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Die Bade-Reiſe. 
Gortſetzung.) 


Die Nacht war kaum eingebrochen, da machte 
ſich Leo mit Elmira auf den Weg in die eine 
Meile von ihm gelegenen hohen Gebirge. Dort 
lebte eine alte Hirtin, bei welcher er oft bei ſei⸗ 
nen botaniſchen Reiſen eingekehrt war, und ſie 
als redlich und bieder kannte. Dieſer übergab 
er Elmira, und eilte ſchleunig zurück, um des 
Morgens in feiner Behauſung nicht vermißt zu 
werden. 

Die erſte Nachfrage nach ihm geſchah von dem 
jungen Fürſten. Das geſtrige Erblaſſen von 
Elmira, ihr ſchnelles Entfernen war ihm, ſo 
wie auch feiner Mutter aufgefallen, 
ten geſchwiegen, um die Aufmerkſamkeit der 
übrigen Geſellſchaft nicht zu erregen. Doch um 


ſo dringender bat Fedor jetzt um Aufſchluß, was 


Beide hat 


ihr begegnet ſey, und da Leo oberflächlich ih 
darüber hinwegſuͤhren wollte, wurde er unge⸗ 


fümer, und wünfchte Elmira ſelbſt zu ſprechen. 


Leo erwiederte laconiſch: Sie iſt verreiſt! 

Wohin? und warum ſo ſchnell? fragte der 
Fürſt höchſt geſpannt. 

Leo bat, ihm den Beſcheld zu erlaſſen, auch 
habe er darüber Niemand Rechenſchaft zu geben. 

Da tobte Fedor mit jugendlichem Ungeſtüm, 
ſchwor, blieb ihr Aufenthalt ihm verſſchwiegen, 
fo wolle er den ganzen Badeort ‚aufrufen, ihn 
zu erforſchen, das Ganze kaͤme ihm bedenklich 
vor, und klar müſſe Elmirens Schickſal werden. 

Leo hatte mit finſterm Ernſt der Rede zuge⸗ 
hört, und erwiederte kurz und kalt: In einer 
Stunde bin ich bei Ihrer Frau Mutter, da ſollen 
Sie das Weitere erfahren, bis dahin enthalten 
Cie ſich jeder Aeußerung; Elmirens Wohl ſteht 
auf dem Spiel. 
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Fedor gelobte, und meldete den Gärtner bei Allmaͤchtiger! ſchrie die Fürſtin, und hielt 
der Fuͤrſtin an, welcher eine Erklärung über das ſich ſchwankend an Fedor. Es iſt — es kön nte 
ſo auffallende Benehmen willkommen war. wohl — Eugenia, Deine Schweſter, ſeyn, 
Leo erſchien, und bahnte na mit offner Rede Fedor war wie vernichtet. Furcht und Hoff⸗ 
den Weg. nung waren im höchſten Streit; doch unfaͤhig, 
Gnädigſte Frau, hub er an, Umſtände win · der letztern Worte zu geben, bat er die Mutter, 
gen mich, damit Elmirens Sicherheit nicht in ihre Ruhe nicht einer Täuſchung lelcht binzuges 
Gefahr komme, ein wichtiges Geheimniß Ihrem ben. Es gehöre die genaueſte Prüfung dazu. 
Schutz zu übergeben. | Allerdings, mein theurer Sohn, fogar bie 
Und, zu dem jungen Fuͤrſten ſich wendend, ſtrengſte Prüfung, verficherte die Fürſtin; aber, 
fuhr er fort: Mein tiefes Schweigen bricht allein führ ſie, von neuer Lebenskraft beſeelt, fort, 
die Furcht, daß Ihre Uebekellung, Elmira, die kein Augenblick verſtreiche vergebens, ohne ne 
das edelſte Geſchöpf iſt, einem unwürdigen Loos der Wahrheit zu forſchen 
preisgeben könne, und ich traue auf Sie, daß Wo finde ich Ihre ke ee Gabel 
mein aufrichtiges Geſtaͤndniß Ihnen heilig ſeyn fie ſich bittend an Leo. Sie, mein einziger 
wir d. 5 Freund, der nach dreizehn Jahren meines ſchmerz⸗ 
Mit einem ſichtbaren Kampfe entwanden die lichen Vetluſtes den erſten Hoffnungsſtrahl in 
Worte ſich ſeiner Bruſt: Elmira — iſt nur mein das verwundete Mutterherz ſenkt, o nennen Sie 
Pflegekind, ihre Herkunft iſt dunkel. Es iſt vier mir ihren Aufenthalt. 


Jahre her, da fand ich ſie, als ich Pflanzen ſuch⸗ * 


te, auf den hohen Gebirgen in abentheuerlicher 
Kleidung verſteckt; fie war den Seiltänzeen ent⸗ 
flohen. Ihr Schreck, als ſie geftern von einer 
aͤhnlichen Geſellſchaft, die hier angekommen ſey 


Eifrig ſprach fi fie weiter: 860 muß den gluͤck⸗ 
lichen Bahn, es könne meine Tochter ſeyn, Ih⸗ 
nen erklären. Meine Eugenia wicht mit drei 
Jahren von Zigeunern geraubt. 

Wäre es möglich, daß Gott mich zum Werk⸗ 


(vielleicht diefelben), hörte, war faſt tödtlich für zeuge ihrer Rettung erkoren? ſagte die pe 
fie; auch mir wur de bange, und ich fand rath⸗ und bat um nähere Mittheilung. 
ſam, fie ſchleunigſt zu verbergen. Wie wichtig Fedor erwartete wie entgeiſtert den Kate 
ihre Verborgenheit iſt, und in welche ſchreckliche Die Fü ſtin erzählte. Eines der Güter in 
Lage fie die Entdeckung ſtürzen würde, ſey Dero Polen, das ich mit meinem Gemahl bewohnte, 
Einſicht ſelbſt uͤberlaſſen. hatte große Waldungen. Er lichte die Jagd, 
Die Fuͤrſtin ſowohl, als ihr Sohn, durch⸗ und hatte darum dieſe Wahl getroffen. Fedor 
drungen von dieſer merkwürdigen Begebenheit, war mein erſter Sohn, der zweite ſtarb; da ſchenkte 
beruhigten den alten Mann, daß fe’ nicht nur mir der Himmel eine Tochter; fie wurde Engenia 
ſtrenges Stillſchwelgen beobachten, ſondern jede genannt; in Geſundheit wuchs fie blühend heran, 
Erinnerung an Elmira vermeiden würden. und hatte das dritte Jahr zurückgelegt, als der 
War fie denn aber den Seiltänzern nicht an⸗ ſchreckliche Fall ihres Verſchwin dens eintrat. Wer 
gehörig? fragte die Fuͤrſtin. 5 faßt den Schmerz der Nachricht, als ich mit 
Keinesweges, gnaͤdigſte Frau, antwortete meinem Gemahl von einem Gaſt mahle aus der 
Leo; das lockere Geſindel hatte fie von einer Zi. Nach barſchaft nach Haufe komme; — eine dum⸗ 
geunerhorde gekauft. pfes Schweigen, als wir das Schloß betreten, 


uns beängſtigt / und dringendes Fragen das Uns 


glück, die kleine Eugenia ſey verloren, verkuͤn⸗ 
det. Mutterliebe und Angſt fachte meine Lebens: 
geiſter an, daß ich nicht entſeelt zu Boden ſank; 
zu wirken und zu handeln, das geliebte Kind zu 
finden, regte ſich jede Kraft in mir; mein Ge⸗ 
mahl ſandte Boten aus; denn von der Wärterin, 
die dem Wahnſinne nahe war, kamen wir auf 
dle ſchreckliche Spur, es ſey von Zigeunern ge⸗ 
raubt. Oft ſchon hatten ähnliche Horden in uns 
ſerm Walde einige Tage gehauſt; ſie waren bis 
auf das Schloß gekommen, und unſere Diener⸗ 
ſchaft trieb Kurzweil mit ihren Prophezeihungen, 
die fie ſcherfhaft uns mittheilte, und niemand 
legte etwas Arges darein. Mit Sicherheit wehrte 
man ihnen auch diesmal nicht den Zutritt. Die 
Wärterin mit Eugenia ſah auch ihrem Treiben zu, 
und als das Volk wegging, verweilte ſie noch 
bis zum Abend im Garten, was, waren wir zu 
Hauſe, nicht geſchehen waͤre. Gott Lob, Fedor 
wat mit uns, ſonſt traf ihn vielleicht daſſelbe 
Loos. Die Wär terin läßt ſpielend das Kind eis 
nige Minuten allein, um etwas zu holen, und als 
fie zurückkehrt, if es fort. 

Nach dieſer Angabe wurde Alles aufgeboten, 
bie Zigeuner zu erreichen; doch ihre Schlupfwin⸗ 
kel wurden nicht erforſcht. 

Sagen Sie, fragte ſie Leo unruhig, ſahen 

Sie an Elmira niemals eine geflochtene Haarkette 
mit goldnem Schloß? ſie trug ſie als Armband 
von mir an dem Ungluͤckstage. Bemerkten Sie 
auch nicht zwei kleine braune Maale am linken 
Oberarm? 

8 Keins von beiden, gnaͤdigſte grau, antwor⸗ 
tete Leo. 

Hier richtete Fedor das am Boden ſtarrende 
Auge empor, und eine leiſe Hoffnung re 
terte ihn. 

Die Fürſtin hingegen, befangen von neuem 


"guest, fragte lagend: Alſo wirklich keins von 
beiden ? 

Leo hatte nachgefonnen, und erwiederte: Mir 
fällt ein, daß Elmira oft eine Kette beſammerte, 
die ſie beim ſchnellen Wechſeln der Kloss ders 
toren habe. : 

Sie kann es doch ſeyn — A Fedor. 

Sie iſt's! rief die Fütſtin entzückt. O, en⸗ 
den Sie dieſe Dual der Ungewißheit, und fuͤh⸗ 
ren mich zu ihr, flehte ſie Leo an. 

Ja, mein Herr, fiel Fedor mit dumpfem Ton 
ein, verzögern Sie nicht den Aufſchluß, vieles 
Wohl und Weh hängt daran. 

Wohlan, ſagte Leo, ich bin bereit; doch ohne 
alles Aufſehen muͤſſen Sie Beiderſeits meinen 
ſchlichten Wagen beſteigen; nur bis an den Fuß 
des Gebirges können wir fahren; die Höhen und 
dicht verſchlungenen Pfade ſind nur zum Gehen. 
Wenn Sie, gnädigſte Frau, es nur aushalten. 

Freudig folge ich Ihnen durch Schluͤnde und 
Klippen, wenn ich mein Kind nur finde, verſi⸗ 
cherte die Fuͤrſtin mit Feuer. 

Wehe dem, den der Schmerz der Täuſchung 
trifft, klagte Fedor. 

Gott wied Alles zum Beſten fügen! tröſtete 
Leo mit Kraft; ſobald es finfter, bin ich bier, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Politiſche N 


Dresden, den 18ten Nov. 

Die unter Vermittlung Sr. Königl. Majeſtaͤt 
ſtatt gefundenen Verhandlungen über die Sach- 
fen ⸗Gotha- und Altenburgiſche Succeſſion find 
nun völlig beendigt, und der darüber von den 
Königlichen und den Herzoglichen Commiſſarien 
zu Hildburghauſen am raten d. unterzeichnete 
Hauptvertrag iſt am 1 ten deſſelben von Seiten 
der drei Durchlauchtigen Herzoge ratificitt worden. 
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2 Mainſtrom, den roten Nov. 

Die Dorfzeitung enthält Folgendes: Zum ers 
ſten Mal fährt das Dorfzeitungs⸗Schlfflein voll 
froher Hoffnung unter Herzoglich Sachfen = Meis 
ningiſcher Flagge hinaus in die Welt. Der lang 
gefürchtete Schlag iſt geſchehen; das Herzogthum 
Hildburghauſen iſt als ſelbſtſtändiges Fürſtenthum 
aus der Reihe Deutſcher Staaten verſchwunden; 
die Stadt Hildburghauſen hat aufgehört, Reſt⸗ 
denzſtadt zu ſeyn. Der Herzog von Hildburghau— 
ſen hat bereits ſein Stammland verlaſſen und iſt 
am 17 ten Nov. ſtill mit feinem ganzen Hofe nach 
Altenburg abgereiſt. 

Paris, den 18ten Nov. 

Bei Gelegenheit des, von dem Infanten Don 
Miguel auf die Conſtitution von Portugal abge⸗ 
legten Eides, macht ein Lioner Blatt folgende 
Bemerkung: „Der von dem Infanten Don Mi⸗ 
guel geleiſtete Eid, wird nach der Verſicherung 
der liberalen Blätter den Erfolg haben, Portu⸗ 
gal von der Herrſchaft der Apoſtoliſchen zu befreien 
und die Freiheit daſelbſt zu begründen. Dies 
Heiße mit andern Worten, daß dieſes unglückliche 
Land für den Katholicismus verloten ſeyn wird. 


Madrid, den Sten Nov. 

»Aus Lugo und Salamanca mußte man die Por⸗ 
tugieſen entfernen, um die Ordnung zu erhalten. 

Mehrere Ober- Offiziere der Königl. Garde 
find nach den Städten, wo ſich Depots Portu- 
gieſiſcher Flüchtlinge befinden, abgeſchickt wor⸗ 
den, um ſie aufzulöſen. 

Liſſabon, den 8. November. 

Die Gouverneurs der nördlichen und ſüdli— 
chen Provinzen melden, daß die Ruhe ſo feſt 
hergeſtellt ſey, daß fie niemals wieder geſtört 
werden könne. 

Die Regentin hat der Armee durch einen Ta- 
gesbefehl die offizielle Depeſche des Botſchafters 
an dem Hofe zu Wien, welche die Nachricht brachte, 


daß der Infant Don Miguel die Charte beſchwo⸗ 
ren habe, bekannt gemacht. 
St. Petersburg, den 14ten Nov. 

Laut dem Berichte des Generals Permolow 
vom roten (22ften) October, haben ſich die 
Perſer, bald uach ihrem Rückzuge über den Ara⸗ 
res, von da in das Chanat Karabach geflüchtet 
und wagen nicht das Mindeſte zu unternehmen. 
Der aus der Gegend von Eriwan durch den Ges 
neral⸗-Maſor Dawidow vertriebene Feind hat ſich 
nicht weiter blicken laſſen. Der Perſer⸗ Schach 
haͤlt ſich in der Stadt Agar auf, und zu ihm 
hat ſich auch Abbas Mirza begeben, deſſen Trup⸗ 
pen in großer Unordnung zerſtreut ſind. Der 
Schach ſtrengt ſich an, wieder welche zu ſammeln, 
doch mehe zur eigenen Rettung, als zum noch⸗ 
maligen Angriff. Die Perſer leiden großen Mans 
gel an Bedürfniſſen. In der, von Feinden ge⸗ 
ſäuberten Provinz Karabach herrſcht Ruhe, in 
Dagheſtan find die mächtigſten Völkerſchaften ru⸗ 
hig geblieben und ſtandhaft in der Beobachtung 
ihrer Pflichten als getreue Unterthanen Er. Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtät. Des Schachs Sohn, Aly 
Paſchi⸗Mirza, der während des erſten unver⸗ 
mutheten Einbruchs der Perfer einen Streifzug 
in unſer Gebiet machte, in der Abſicht, die 
Nach barprovinzen des ſchwarzen Meeres aufjus 
wiegeln, ſteckt noch in den Gebirgen, welche 
Schirwan und Dagheſtan von einander trennen. 
Der General der Infanterie, Permolow, hat im 
Süden Gruſiens die vorige Ordnung völlig wie 
der hergeſtellt, und zieht, um von jener Selte 
zu operiren, ein Truppen-Detaſchement in der 
Gegend von Arpatſchai zuſammen, entſchloſſen, 
mit ſelbigem einen Zug durch Kacheti, Tſchari 
und Nucha in das Gebiet von Schirwan zu uns 
ternehmen und daſſelbe gänzlich von jenen Nach⸗ 
züglern des Perſiſchen Heeres zu reinigen, oder, 
wofern fe nicht durch Flucht ſich retten, ihnen 
jede Ausſicht zum Rückzuge zu verſperren. Es 


ten 3000 Mann Perfifcher Garniſon in Eliſath⸗ 


= 


wird behauptet, daß Abbas Mirza, um den ihm 
untergeordneten Chans Schrecken einzujagen und 
fie in Zokunft vom Fliehen abzuhalten, befohlen 
habe: vier Heerführer aufzuknüpfen, weil ſie (noch 
bei dem erſten Einfalle) mit den ihnen anvertrau⸗ 


pol, nicht ſchuldigen Widerſtand geleiſtet, ſon⸗ 
dern den ihnen ertheilten Befehlen zum Trotz die 
Stadt aufgegeben und ſich zür Flucht gewandt 
hatten, ſobald die Ruſſen ſich näherten. 

Ein in der Mitte Septembers erlaſſener Aller» 
höchſter Tagesbefebl gewährt mehreren Offizieren, 
die für verſchiedene früher begangene Verbrechen 
und Dienſtverſehen ihres Adels und Ranges für 
verluſtig erklaͤrt und zu Gemeinen degradirt wur⸗ 
den, Allergnädigſte Verzeihung, und befiehlt, ſie 
wieder nach ihren fruͤheren Graden anzuſtellen. 

Türkiſche Gränze, den 7ten Nov. 

Ein Schreiben aus Corfu vom 2often October 
meldet Folgendes: Die Egyptiſchen Truppen, 
welche ſich in Modon und Navarino befinden, 
leiden Mangel an Lebensmitteln und haben ſeit 
18 Monaten keinen Sold erhalten. Alle ihre 
Hoffnungen beruhen auf der Expedition, die von 
Alexandria kommen foll, die aber von widrigen 
Winden zuruͤckgehalten wird. Ibrahim Paſcha 
iſt noch in Tripolizza. und wagt es nicht, dieſe 
Feſtung zu verlaffen, um nicht in die Haͤnde der 
Griechen zu fallen. Dieſer Platz iſt noch mit al. 
len Bedürfniſſen verſehen, und kann ſich bis zur 
Ankunft der Verſtärkungen halten. f 
Der Griechiſche Fregatten ⸗Capitain Haſtings, 
der das neue Dampfſchiff commandirt, hat mit 


demſelben ſchon zwei mit Vorraͤthen beladene 


Schiffe, die aus Alexandria kamen und für 
Ibrahim beſtimmt waren, genommen. 

Den Befehlen der Griechiſchen Regierung zum 
Trotz find aus der Inſel Spezia wieder ſechs be⸗ 
waffnete Briggs ausgelaufen, um Seeraͤuberei zu 


treiben. Der Commodore Hamilton verfolgt ſie. 


5 Den gten Nov. 

Einem Gerüchte zufolge ſoll General Goura in 
der Citadelle von Athen von ſeinen eigenen Leu⸗ 
ten umgebracht worden ſeyn, weil er ſich mit dem 
Tuͤrkiſchen Befehlshaber in Correſpondenz einge— 
laſſen hätte. An ſeine Stelle ſollen die Griechi⸗ 
ſchen Soldaten den Capitain Griſotti zu ihrem 
Commandanten gewählt haben. — Verſchiedene 
Griechiſche Truppen begaben ſich nach Salamin, 
um der Citadelle von Athen zu Huͤlſe zu kommen, 
in welche fich bereits eine Verſtätkung von 600 
Mann geworfen hatte. 

Conſtantinopel, den 26ften Oct. 

Seit einigen Tagen war die Hauptſtadt aufs 
Neue mit einer Revolution, deren Verzweigun⸗ 
gen ſich bis in die Provinzen erſtreckten, bedroht; 
ſie wurde aber durch die Strenge des Sultans 
und die Thätigkeit des Aga Paſcha's im Keime 
erſtickt. Das Komplott bezweckte nichts Gerin⸗ 
geres, als daß ſich die nach Aſien verbannten 
Janitſcharen, von denen ſich fogar ſchon einige 
Hundert hier eingeſchlichen hatten, von Scutari 
aus in Maſſe der Hauptſtadt nähern, und bei 
Nachtzeit in dieſelbe eindringen ſollten. Eine 
große Anzahl Ulema's und Softa's erwarteten ihre 
Ankunft, um gemeinſchaftliche Sache mit ihnen 
zu machen, und vermuthlich den Sultan mit al⸗ 
len feinen Rathgebern zu ermorden. Einer der 
Verſchwornen wurde ergriffen, als er eben Waf⸗ 
fen vertheilen wollte; ſogleich ließ der Sultan 
ſeine neu organiſirten Truppen, mit Ausnahme 
eines Regiments, in welchem ſich beſonders viele 
Janitſcharen befinden, und welches zur Beſatzung 
in die Schlöſſer am Bosphorus abgehen mußte, 
ausrücken, und eine große Anzahl Verſchworne 
verhaften. Die Zahl der Gefangenen betrug über 
3000, von denen gegen 500 im erſten Augen⸗ 
blick enthauptet, die meiſten Andern aber depor⸗ 
tirt wurden. In die Kerker des Boſtandſchi Ba⸗ 
ſchi wur den einige hundert abgeführt, um von ihnen 


auf der Folterbank weitere Geſtändniſſe zu erpreſ⸗ 
fen. Die Hauptſtadt iſt in Folge dieſer Maaß. 
regeln zwar ruhig, allein die Beſorgniß nimmt 
immer mehr überhand, daß am Ende doch eine 
Katastrophe eintreten könnte. Uebrigens herrfchte 


während dieſer Auftritte in den entfernteren Türs 


N 


es zu brechen. 


nommen. 


kiſchen Quartieren Ruhe, und auch die Sicher⸗ 
helt des Rajas wurde nicht” verletzt. — Aus 
Griechenland hat man wenig Neues. Die fuͤnfte 
Egyptiſche Expedition, die aber nur aus 1200 
Mann beſtehen ſoll, iſt endlich aus Alexandrien 
abgeſegelt, allein der Paſcha will den Sold nur 
noch drel Monate lang beſtreiten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der zeitherige Sckulgehülfe Herr Scholz 
ward Schullehrer in Schadewalde, Laubanſchen 
Kreiſes, und der bisherige Schulgehülfe Herr 
Dauſel, Schullehrer in Nicolſchmiede, Sagan⸗ 
ſchen Kreiſes. 


— In Breslau ſind in voriger Woche wieder 
461 Centner Wolle verkauft worden. Die Preife 
haben ſich bis zu 8 pCt. gegen die geweſenen Woll⸗ 
märkte verbeſſert. ö 


— Das Laubaner Wochenblatt vom 23ſten 


d. M. enthält folgende Anzeige: „Ich finde 
für Pflicht, Eltern und Erzieher hiermit aufmerk⸗ 
ſam zu machen, wie gefährlih Gatter und 
Leiſten⸗Wiegen für Kinder ſind. Vor 18 
Wochen ſteckte ein Maͤdchen von mir, in einem 
Alter von 2 3 Jahten das eine Beinchen zwiſchen 
ein ſolches Gatter, und war unglücklich genug, 
Dieſe Wiege wurde ſogleich bei 
Seite geſetzt, und eine mit Leiſten dafür ges 
In dieſer Wiege hatte beſagtes Maͤd⸗ 
chen am 18. d. M. auf ähnliche Art das Unglück, 
auch das andere Beinchen zu brechen. Möchten 


doch Eltern und Aufſeher kleiner Kinder ſich dies 
ſes zur Warnung dienen laſſen. 


| Fr. Flögel, Sattlermeiſter.“ 


— Ein Kaufmann zu Leeds in England wurde 
verhaftet. Er berufte ſich vor Gericht auf zwei 
Freunde, welche für ihn Caution ſtellen würden. 
Man ließ fie kommen. Kaum waren ſie da, fo 
zog der Getichtsdiener zwei Verhaftsbefehle aus 
der Taſche, mit den Worten: „Gut, daß Sie 
hier find, meine Herren; Sie erfparen mit di 
Mühe, Sie abzuholen.“ * 


Naturkunde. 


In Nr. 201 des diesjährigen allgem. Anz. 
d. Deutſchen ward gebeten, Nachricht zu geben, 
ob der Blitz auch auf Buchenbäume falle, da er⸗ 
fahrne Forſimänner dergleichen nie wollen bes 
merkt haben, und daher rathen, an den Stra⸗ 
ßen Gruppen von Buchen zu pflanzen, um Rel⸗ 
ſenden bei Gewittern Schutz zu verſchaffen. Hier⸗ 
auf wird in dem genannten Blatte vom 18ten d. 
M. Folgendes zur Nachricht mitgetheilt. 

Im Jahre 1762 ſtand in dem zum gothal⸗ 
ſchen Antheil des thüringer Waldes gehörigen 
Forſt ohnweit des Inſelsberges, in dem Bezirk, 
welcher dem Hrn. v. Wangenheim in Brüheim 
gehörte, eine hohe ſtarkſtämmige Buche, dle als 
die Zierde des ganzen Forſtes betrachtet wurde. 
Dieſe wurde von einem Blitzſtrahl dergeſtalt von 
oben bis auf die Wurzel geſpalten, daß die 
Splitter wie Riemen rings herum lagen. Auf 
die vom Forſtbedienten gegebene Nachricht, reis 
fete der Hr. v. Wangenbeim dahin und zeichnete 
die geſpaltene Buche ab, welche Zeichnung ſich 
vielleicht noch bei deſſen Enkel, dem herz Forſt⸗ 
und Jagdjunker, Hr. von Wangenheim in Gotha, 
befindet. 8 


einen Herrn beſtändig an; 


Heinrich Theodor Herrmann. 
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Stiftsgerichts⸗Amtsactuarius Friedenberg eine T., 
Marie Roſalie. — 


Anecdot en. 


Ein junges Mädchen ſah im Gedraͤnge einſt 
ihm ſchienen ihre 
Blicke zu frei, und er ſagte: „Senke den Blick 


zur Erde, es wird dir beſſer laſſen, mein Kind.“ 


— Das kommt euch Männern zu, antwortete 
dieſe, die Augen gegen die Erde zu wenden, 
weil ihr aus ihr genommen ſeyd; wir aber müſ⸗ 
ſen auf die Männer ſehen, die zu unferer Bil— 
dung eine Rippe liehen. Se 


u 


geh Juden fritten ſich in einer Dorfſchenke 


um die Entfernung des nächſten Landſtaͤdichens. 


Der Eine meinte, es ſey bis dorthin drei, der 
Andere behauptete, es ſeyen reichliche drittes 
halb Meilen. Der Streit wurde immer 
lebhafter. Ein dritter Jude, der Alles von 


i Anfang mit angehört hatte, trat hinzu und 
„Wos verdreht Er Eich aͤ Kupp über 


ſagte: 
de Narriſchkeit; as Er mer gebt e Peih⸗ 
men, luß ichs Elch um ſechs Vertel.“ 
ht Geboren. | 


(Görlitz) Mr. Carl Ferdinand Kettmann, 
B., Huf: und Waffenſchmidt allhier, und Frn. 


Chriſt. Henriette geb. Lubeck, Sohn, geb. den 5. 
Nov., get. den 19. Nov. Carl Bernhard. — Nath. 


Friedr. Finſter, B. und Speiſekraͤmer allh., und 


Frn. Charl. Florentine geb. Hübeler, Zwill. Sohn, 
eb. den 16. Nov., get. den 19. Nov. Edmund 
onſtantin. — Vorſtehender Eltern Zwill Sohn, 


geb. den 15. Nov,, get. den 19. Nov. Cortes Aleran⸗ 


der. — Johann Gfr. Lipus, B. und Tuchſch. 
Gef. allhier, und Fern. Chriſt. Dor. geb. Rambuſch, 
Sohn, geb. den 19. Nov., get. den 21. Nov. 


(eguban.) D. 24. Det. dem Herrn Haupt⸗ 
mann und 1 v. Mechow ein Sohn, Frie⸗ 
drich Wilhelm Theodor. — D. 4. Nov. dem Herrn 


a 


D. 5. dem Bürg. und Fleiſch⸗ 
hauermſtr. Stern eine T., Henriette Emfie, — 
D. 9. Johanne Dorothee Kadelbach einen S., 
Carl Wilhelm. — D. 11. dem Tagearbeiter 
Klemmt eine T., Johanne Amalie. — D. 17. 


dem in hieſiger Scharfrichterei dienenden Dominicus 


Schreinert ein S., Anton Auguſt. — D. 19. 
dem Kutſcher Buſchmann eine T., Maria Franzisca 
Emilie. ; | 

| Getraut. 


(Soͤrlitz.) Elias Huckauf, B. und Gartenbeſ. 
allhier, und Igfr. Joh. Roſ. geb. Schubert, weil, 
Joh. George Schuberts, B. und Gartenbeſ. allh., 
nachgel. ehel aͤlteſte, anjetzt Mſtr. Joh. Gfr. Die⸗ 
nelts, B., Fiſcher und Gartenbeſ. allhier, Pflege⸗ 
tochter, getr. den 20. Nov. in Hennersdorf. 

(Lauban.) D. 20. Nov. der Buͤrger und 
Maurer Joh. Glieb Zimmer, mit Igfr. Johanne 
Chriſtiane Jenke. — Der Buͤrger uud Handels⸗ 
mann Joh. Gottfried Reuſchel, mit Igfr. Johanne 
Chriſtiane Baumgart. = 


Geftorben, 


(Goͤrlitz.) Frau Marie Eliſabeth Arnold geb. 
dg weil. Mſtr. Joh. Soc Arnolds, B. 
und Sattler in Schoͤnberg, nachgel. Wittwe, verſt. 
den 17. Nov., alt 75 J. 9 M. 8 T. — Frau Anne 
Helene Koinke geb. Schulze, Joh. Glieb Koinkes, 
Inwohner in Ober-Moys Ehewirthin, verſt. den 
18. Nov, alt ohngef. 47 J. — Igfr. Friedericke 
Auguſte geb. Schwier, Johann George Schwiers, 
verabſch. K. Pr. Soldaten, und Fru. Chriſtiane 
Caroline geb. Promnitz, Tochter, verſt. den 20. 
Nov., alt 20 J. 3 M. 8 T. — Johann Glieb 
Pfennig, verabſch. K. S. Soldat, d. Z. Inwohner 
allh., verft. den 28. Nov., alt 84 J. 8 M. 18 T. 

(Lauban.) D. 15. Nov. Carl Auguſt, Sohn 
des Braugebülfen Rothe, 1 J. 53 M. — D. 16. 
Frau Chriſtiane Dorothee verwittw. Giemer geb, 
Richter, 73 J. 8 M. 16 T. — D. 22. der Schutz⸗ 
Bi und Lohnweber Joh. Gottlob Stoͤckel, 62 J. 
7 M. 

(Seidenberg.) D. 17. Nov. Herr Johann 
Chriſtian Siegemund, brauber. Bürger und Raths⸗ 
Scabin allhier, 68 J. 7 M. 3 T. 
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I n der Stadt Weizen. | Roggen. | Gerſte. | Hafer 

NVete ſgr. | rtlr. for. rtir. ſgr. [ rtir. for. 

drlig, den 23. Nov. 1826. 2 — 1 1 72 1 — 1 —- 214 
ii den 25. Nov. 2 — 1 5 14 — — 272 
auban, den 15. Nov. 2 5 115 1,72 — 1227 
Muskau, den 25. Nop » 2 251 5 1.18% — | 27% 
Spremberg, den 25. Nov. 2 — 1 1 5 112 — 274 


0. V ³ꝛ.A V ˙».Ä SEIN ET ED en —— 

Ein in einem in der Naͤhe von mehreren Staͤdten gelegenen lebhaften Dorfe befindliches Frei⸗ 
gut ſoll Veränderung wegen um einen ſehr billigen Preis und unter annehmlichen Zahlungsbedin⸗ 
gungen ſofort verkauft werden. Zu dieſem Gute, welches mit einem ſchoͤnen Wohnhauſe und gu⸗ 
ten Wirthſchaftsgebaͤuden verſehen iſt, ‚gehören 164 Berliner Scheffel pfluggaͤngiger guter Boden, 
22 Scheffel Wieſewachs (zwei⸗ und dreifhürig), 11 Scheffel Laubholz (meiſtens Birken), ein 
ſchoͤner Obſtgarten und zwei Gemuͤſegaͤrten von 3 Scheffeln Flaͤchenraum. Kaufluſtige erfahren das 
Weitere in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama. 


Maskenball zu Mus kau. 12 
Mit obrigkeitllicher Bewilligung ſoll in dem geraͤumigen Locale des hieſigen neuerbauten Rath⸗ 


hauſes ; 
den 26ſten December d. J. 


ein Maskenball veranſtaltet werden. Der Unterzeichnete, welcher ſich dieſer Veranſtaltung unterzo⸗ 
gen, erlaubt ſich, ein verehrtes Publikum hiervon in Kenntniß zu ſetzen, und um zahlreichen Zuſpruch 
ganz ergebenſt zu bitten. Um das Vergnuͤgen der reſp. Theilnehmer zu erhoͤhen, ſollen nur Character⸗ 
Masken, Domino's und Chauve-Souris zngelaſſen, Floraugen u. deigl. aber nicht für eintrittsfaͤhige 
Masken angeſehen, ſondern zuruͤckgewieſen werden. a 

: Für Speiſen und Getränfe in befter Qualität, fo wie für die moͤglichſte Bequemlichkeit der geehr⸗ 
ten Gäfte, gute Muſik und Beleuchtung wird der Unterzeichnete, bei welchem auch die Entree-Billets 
à 15 for. zu bekommen find, Sorge tragen. : 


Der Ball beginnt Abends 7 Uhr, und es wird ſowohl an dem Balltage ſelbſt, als auch mehrere = 


Tage vorher ein anſehnliches Aſſortiment von Masken-Anzuͤgen und Geſichts⸗Masken zu beliebiger 
Auswahl am hieſigen Orte zu finden fepn. 
Muskau, am 20. November 1826. = Grüger, Rathskeller⸗Pachter. 


Zwoͤlftauſend Thaler in Species liegen zum Ausleihen auf ein Rittergut bereit, jedoch 
nur gegen die erſte Hypothek im erſten Drittel des Kaufwerths deſſelben. Diejenigen, welche ein ſol⸗ 
ches Capital benoͤthigt ſind, und den obigen Forderungen genuͤgen koͤnnen, erfahren das Naͤhere in 
der Expedition der oberlauſitziſchen Fama. J 


..... . — ——̃—— . —— EEE 


Ein verheiratheler Oeconom, welcher ſchon viele Jahre auf verſchiedenen Guͤtern als Verwal⸗ 
ter conditionirt hat, auch gute Zeugniſſe über fein Wohlverhalten beſitzt, wuͤnſcht in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft ein anderweites Unterkommen zu finden. Seine Frau wuͤrde die Stelle einer Wirthſchafterin 
oder Aus geberin gut verſehen koͤnnen. In der Expedition der oberlauſitziſchen Fama das Nähere, 


Ein guter Wächter wird geſucht. Wohin? ſagt die Expedition der oberlaufigifchen Fama. 


